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1. Cor. 14, 40.
Laſſet alles ehrlich oder erbar, das ein gut

Anſehen hat, und ordeütlich zugehen.

*48

Siehe die rzde Sammlung der zu Weimar
1742. fortgeſetzten nutzlichen Anmerkun

gen uber allerhand Materien aus der
Theologie, Kirchen.  und Belehrten Hie



Demnach erachten wir in Gottlich und
weltlichen Rechten gegrundet zuſeyn,

und zwar bey der erſten Frage?

m b wohl uber dem Degen tragen, an undJ te, nemlich Ehrerbietung
vor ſich ſelbſt, ein Zweifel entſtehen konn

entgegen ſey, ſo man denen Heil. Sacramenten
ſchuldig iſt, und inſonderheit, ob den Degen ab
zulegen, einem Communicanten mit Fug zuge
muthet werden moge? ſintemal 1) nirgendswo
einiges Verbot dieſerwegen zu finden, ohne
welches dieſe Ceremonie vor ein adiaphoron zu
achten, darinnen ein jeder Chriſt ſeine Freyheit
hat, und um ſo viel weniger feinem Gewiſſen
hierinnen ein Scrupel zu machen, oder er gar
von dem Gebrauche der Heil. Sacramenten ab
zuhalten iſt, weil zumal 2) der Degen ſowohl,
als ein Mantel, zum Zierath gebrauchet wird,
und alſo wenig zu  verſchlagen ſcheinet, mit was
fur einem Kleide und deſſen Zuhehor, ein Com
municant oder Gevatter, vor dem HErrn in der
Kirche, erſcheinen wolle, wenn kuur ſein Hernrecht
bereitet und zu GOtt gerichtet iſt, denn GOtt
ſiehet das Herze an und nicht den auſſerlichen
Ornat: vornemlich z) einem Nobili oder Sol
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4 Reſponſum ob bey der Taufe
daten dieſes nicht wohl verarget werden mogte,

wenn er in ſeinem ſonſt gewohnlichen Soldaten
Habit und Mondirung, worzu ein Degen ohn
ſtreitig gehoret, ſich bey einem ſolchen Actu ein
ſtellet, als welchem der Degen gleichſam eigen
iſt, und durch welchen er von anderer Profeſ
ſion Leuten, als per proprium inſeparabile, ab
geſondert wird, um deßwillen die Soldaten in
der franzoſiſchen Sprache les hommes d' epée
genennet werden, man auch bey ihren Begrab
niſſen den Degen auf dem Sarg zu legen-und,
bey dem Grabe, in perpetuum ſignum ipſorum
conditionis, in der Kirchen ſelbſt auftuhengen
pfleget, dahero ihnen nicht zu verargen, wenn
ſie ſich deſſen. bey ihrem Leben, es ſey an wel
chem Orte es wolle, gebrauchen, und dadurch ſich

von vndern diſtinguiren.
Dennoch aber und dieweil iein Chriſt, er

ſey wer er wolle, gegen das Wort GOttes,
und diejenigen Mittel, ſo der Hochſte zu ſeine
Seligkeit verordnet hat, alle gebuhrende Keue-
rens billig erweiſet, dergleichen Ehrerbietung
dann 2) nicht nur innerlich im Herzen beſtehen,
ſondern auch ſich äuſſerlich in Geberden, Klei-
dungen, und andern anſtändigen Ceremonien
ſehen laſſen ſoll, wozu z) die Ablegung des De
gens.ſonder allen Zweifel gehoret, als weleher.
keinesweges unter die Kleidung oder Zierde des
Leibes gerechnet wird, immaſſen in dem ganzen
Lit.f. de veſtibus et veſtitnent. leg. davon nichts
zu finden iſt, ſondern vielmehr zu einem ganz
anderen Ende, nemlich ad defenſioneni corporis,

et



der Degen abzulegen. 3
et ad vſum militarem gehoret, um deßwillen
ferner 4) die Rechte, nicht einem jedweden pro
miſcue Degen zu tragen, geſtatten, ſondern nur
gewiſſen Perſonen, und zu gewiſſen Zeiten, auch

an gewiſſen Orten. Allermaſſen nicht nur de
nen Clericis Degen zu tragen, verboten iſt, in
gleichen denen Kaufleuten, und denen Bauren,
ſondern auch denenjenigen, welchen ſonſt das

Recht, Degen zu fuhren, verſtattet iſt, ſolche in
palatiis Principis zu tragen nicht erlaubet wird,
um deßwillen ein Romiſcher Ritter angeklaget
wurde, beym Tacito. Jtem, auf dem Rath
Hauſe, und in denen Comitiis publieis, vor
nemlich die Canoniſchen Rechte nicht leiden,
daß jemand an denen Kirchen und Kloſtern, vhne

der Obern Vergunſtigung, einen Degen oder
Gewehr fuhre, dergleichen prohibition auch die
weltlichen Rechte eingefuhret, und ſolche auf der
Kirchen zugehorige Hauſer, Hofe, Garten und
Umfang extendiret, um ſo vielmehr ſolches bey
denen heiligen actibus, ſo in der Kirche vorge

hen, ſtatt haben muß, geſtalt 5) um deßwillen
der glorwurdigſte Kaiſer Carolus IV. in ſeiner
güldenen Bulle, wohlbedachtig geordnet, daß
die ſamtliche Churfürſten des Reichs, wenn ſie
vor der Erwehlung eines Romiſchen Konigs—
in der St. BartholomaiKirche zu Franckfurth
den gewohnlichen Edd abzulegen, vor dem Au
tar erſcheinen, insgenamt mit ihrem ganzen Ge/
ſinde ungewapnet ſtehen ſollen, oder wie der
lateiniſche GrundTeyt lautet: Omnes cum to-
ta ipſorum familia ibi debebunt inermes aſſr
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6 Reſponſtum: Ob bey der Taufe
ſtere, welches ſonder Zweifel nicht ſowohl ob fan-
ctitarem loci, indem doch denen ChurFurſten
das Schwerdt in die Kirche vorgetragen zu wer
den pfleget, als vielmehr ob reuerentiam actus
ãurandi, et ex religioſitate quadam alſo diſpo-
niret iſt Und da 6) bekannt, daß niemand vor

einemKonige oder groſſen Herrn mit dem Degen
erſcheinen dorfe, wie man ſolches von dem Moſ
rowitiſchen Czar bezeuget, ingleichen von dem
Venetianiſchen Senatu, wenn ſchon der Doge
nicht zugegen iſt, ja auch noch heutiges Tages
auf Univerſitaten die Studioſi, wenn ſie vor den
Rectorem Mognificum kommen, die Degen ab
tegen müſſen, alſo vielmehr hochſt billig iſt, daß
dem hochſten Regenten Himmels und der Erden
in einem ſolchen negotio. da man abſonderlich
mit Jhm zu thun hat, und deſſen gnadige Hulfe
zur Verſicherung der ewigen Seeligkeit demu—
thig erſuchet, dergleichen Ehrerbietung und tief
ſte submiſſion erzeiget werde, allermaſſen nach
dem 7) dieſes auch die aller Orten ubliche Ge
wohnheit eingefuhret, es keines beſondern le
ʒis ſeriptae bedarf, cum eonſuetudo ĩnueterata
ſit inſtar legis publicae, auch 8) dieſe Ceremo-
nie nicht mehr unter die adiaphora gehoret, da
von ſich ein Glied der Kirchen zu bedienen oder
es zu unterlaſſen die Freyheit habe, ſondern von
einem jedweden gehalten werden muß, zumal
9)aus ſolcher auſſerlichen Bezeugung der Grund
des Herzens offenbaret wird, auch 10) die
Chriſtliche Kirche keinen Unterſcheid noch Anſe
hen der Perſonen machet, ob es Nobiles, Solt—

daten



der Degen abzulegen. 7
daten oder anderer Qualitat Leute ſeynd, ſondern
derjenige, ſo ſich der beneficiorum Eccleſiae, d. i.

der Wohlthaten der Kirche, brauchen will, ſich
derſelben ritibus, d.i.Ezewohnheiten zu unterwer
fen ſchuldig iſt, indem er nicht als ein Nobilis, d.i.
als ein Edekmann, oder Soldat, ſondern als ein
bußfertiger Sunder und Chriſt erſcheinet, oder
zum wenigſten davor angeſehen ſeyn will, auoh
11) leges eceleſiaſticae, die forenſes und extra-
neos,. d.i. Fremden und Auswartigen, nicht we
niger als andere obligiren, aus welchen rationibus
12) unſer Collegium fchon an. 16 27. dieſe quae-
ſtion in terminis decidiret und geſprochen, daß
einem Krieges-Officierer, welcher im Degen zum
Heil. Abendmahl aangen, ſolchen vor dem Al
tar abzulegen, mit Recht ſey iniungiret worden,
und ihm deßwegen keine actio wider den Pfar
rer, ſo ihm ſolches zu thun geheiffen, zuſtehe, ſo
hat es dannenhero in theſi ſeine Richtigkeit, daß
ein Communiecant bey Genieſſung des H. Abend
mahls, ohne Gewehr und Degen, vor dem Altar
des Herrn erſcheinen muſſe und ſolle.

Woraus denn die Deciſion wegen der Heil.
Taufe, und zugleich bey der andern Frage ſich
von ſelbſt ergiebet. Denn, ob wohl ein Commu
nieant bey dem Heil. Nachtmahl das Sarra
ment ſelbſt geneuſt, und deſſen Subiectum prin-
eipale iſt, dahingegen ein Gevatter bey der
Heil. Taufe nur pro perſona minus principali
zu achten, welchem dieß Sacrament nicht zu
ſtatten kommet, und es daher das Anſehen ge

winnen mochte, ob habe er dergleichen Ehrer
hietung und auſſerlichen ritum bey deſſen Hand

*4 lung,



s Reſponſum: Ob beyder Taufe
lung, wie bey dem Heil. Abendmahle, nicht zu

gebrauchen.
Alldieweil aber 1) die Gevattern, ſo viel das

GlaubensBekanntniß und Verbindniß mit un
ſer aller Heilande Chriſto JESU betrift, als
perſonae vicariae zu eonſideriren, und den Bund
mit GOtt im Namen des zur Taufe gebrach
ten Kindes ſchlieſſen, folglich hierbey hauptſach—
lich intereſſiret ieynd; Hiernachſt 2) nicht ſo
wohl auf das Subiectum,recipiens, als auf den
Actum Saerum und die Gnadenreiche Gegen
wart der Heil. Dreyfaltigkeit zu ſehen iſt, mit
welcher ein patrinus handelt, und nomine des
Kindes einen unaufloßlichen Bund ſchlieſſet,
auch daher eben ſolche reuerenz, als bey Ge/
nieſſung des Heil. Abendmahls zu erweiſen ſchul

Jdig iſt, immaſſen z) eben dieſer Urſachen wil—
len die alten Geſetze das Degen tragen in der
Kirche, da GOttes Ehre wohnet, und deſſen
ſonderhahre  wirkende Gegenwart geglaubet
wird, verboten, als oben angefuhret worden,
auch noch heutiges Tages die Churr Furſten
und deren Abgeſandte ſelbſt bey der Kaiſer
Wahl und Ablegung des Eides, obſchon ſol-
cher Actus kein Sacrament iſt, noch promil—
ſionem ſalutis, hat, bloß ex religioſitate et reue-
tentia. numinis, nach Anweiſung der guldenen
Bulle ſich bezeigen, und ihre Degen von ſich
geben; So iſt nicht zu begreifen, warum die
Heil. Taufe nicht eben mit ſolchem Keſpect
des DegenAblegens, wie das Heil. Abendmahl,
zu vtrehren ſey, oder was vor ein Unterſcheid

deß—



der Degen abzulegen. 9
deßfalls gemachet werden moge, daß iemand
beym Heiligen Abendmahle, nicht aber bey der
Heiligen Taufe, den Degen ablegen ſolle. Oob
nun wohl, was die dritte Frage anbelanget,

obiiciret werden will, 1) es hatten die Kinder
Jſrael das Oſterlamm altes Teſtaments ge

gurtet, und Stäbe in den Handen habende
gegeſſen, daher das Oſterlamm neuen Teſta—
ments oder das Heil. Nachtmahl, auch wohl
auf ſolche weiſe genoſſen werden konne: 2)Die
Worte Chriſti hieher ziehen, wer nicht hat, der
verkaufe ſein Kleid, und kaufe ein Schwerdt;
ingleichen 3) dafur halten wollen, es konne
Petrus das Schwerdt, womit er Malcho das

Ohhr abgehauen, auch bey der Einſet;zung des
Heil. Abendmahls angehabt haben. So iſt
doch 1) daraus, daß die Jſraeliten das Oſter
lamm um ihre Lenden gegurtet, eſſen muſſen,
nicht zu inferiren, daß ſie zugleich Degen an
der Seite gefuhret, ſondern weil ſie als rei

ſende in tranſitn das Paſcha halten ſollten, und
bey der Reiſe ihre langen Kleider aufzuſchur-
zen pflegten, wurde ihnen die Aufgurtung der
Kleider, nicht aber dadurch die Degen oder Ge
wehr anzuhangen befohlen, zudem war dieſes

ein ritus, welches die Juden alleine angienge,
und in dem Neuen Teſtament von denen Chri
ſten nicht zu imiüren iſt, ſonſten ale Commu
nieanten ihre Kleider aufſchurzen, und Stabe in

ihren Handen tragen mußten, quod tamen ab-
ſurdum. Ferner 2) redet Chriſtus, nicht von den
Oſterlamme, und daß ſeine Junger bey deſſen

*5 Ge



10 Reſpoſum: Ob beyder Taufe
Genieſſung ſich Schwerdter zulegen ſollten, an—
derer Geſtalt zwey Schwerdter, davon Pe
trus ſaget, nicht genung geweſen waren. So wur
de es auch dazumahl zu ſpate geweſen ſeyn,
die Rocke zu verkaufen. Sondern unſer Hei—
land erinnert nur ſeine Apoſteln der zukunftigen
Zeiten, in gegen einander haltung der vormah
ligen, und zeiget ihnen an, daß, wenn bey er
eigneter Gefahr und Verfolgung ſie ſich auf
menſchliche Hulfe verlaſſen wollten, ihnen ein
Schwerdt nothwendiger als eine Taſche und
ein Rock ſeyn wurde. Wobey er doch, als die
Apoſtel ſeine Rede nicht verſtunden, und ihm
zwey gewohnliche Schwerdter zeigeten, ſolche
mit dieſen Worten verwurfe! es iſt genung;
anzuzeigen, daß. dieſes ſeine Meynung nicht ſey,
immaſſen er auch bald darauf dem Petro ſein
Unterfangen, und daß er mit dem Schwerdte
drein ſchlagen wollte, ernſtlich verwieſe, alſo

um ſo viel weniger zu glauben iſt, daß
Petrus, bey Einſetzung des Heil. Abendmahls,
das Schwerdt in ſeinen Hunden oder an der
Seite getragen, denn es? ihm der Heiland
ſchwerlich wurde zugelaſſen haben, und allen
falls dieſes wenig zu Behauptung der widrigen
Meynung beytragen wurde.

Die vierdte Frage betreffend, iſt zwar be—
kannt, wie die Pontifieii aus der Ehe ein Sa
erament machen wollen. Nachdem aber i) die
ſer Jrthum in unſer Evangeliſchen Kirchen mit
recht verworfen wird, auch a) die Papiſten
ſelbſt nicht ſo wohl die auſſerliche Ceremonie

der



der Degen abzulegen. 11
der Trauung, als vielmehr die eheliche Ver
bindung vor ein Sacrament halten. So iſt
daher leicht zu indieiren, daß dem Actuider prie
ſterlichen Copulation ſolche reuerenz nicht ge
buhre, als denen Sacramenten, und folglich,
wenn ſchon ein Prieſter, zumal bey Privat
Trauungen im Haufe, dem Brautigam einen
Degenzu tragen, verſtattet, daraus kein Schluß
zu machen fey, daß iemanden ſolches auch bey
dem heiligen Abendmahle und der Taufe, als
hochwichtigen Saeramentlichen Handlungen,
zugelaſfen werden muſſe.

Bey der funften Frage, pflichten wir denen-
jenigen bey, welche die Regu! Pauli, und die
vom Luthero in ſeinem Catechiſmo erforderte
auſſerliche Zucht, zugleich auf die in Zweifel ge
zogene Degen Liblegung bey denen heiligen Sa

eramenten.appliciren. Denn, weil GOtt ſelbſt
im Alten Teſtament denen Leviten gewiſſe Klei—
dung verordnet, ingleichen die Kirche Neuen Te
ſtaments ſonderbare ritus bey dem Gottesdien
ſte ingemein und bey iedweden actu ſacro, auch
nach Unterſchied der Zeiten, vorgefchrieben, wel—
che alle, die ſich zur Chriſtlichen Kirche, als glau

dbige meinbra bekenneten, mit ſchuldigen Gehor
ſam annehmen mußten, dergleichen auch noch

heutigen Tages billig obſeruiret, und daher nie
mand mit unanſtandiger Kleidung ad Saera ad.-
mittiret wird, ja ein rechtſchaffen Gemuth ſelbſt
ſich deſſen ſchamet; fo woulte es freylich wieder
die von dem Apoſtel anbefbhlne zvunoo vn lau

fen,
J



z2 Reſponſum: Ob bey der Taufe

fen, und eine ſchlechte aäuſſerliche Zucht heiſſen,
wenn ein Communicant beym heiligen Abend
mahle, und ein Gevatter beym Taufſteine, in
ſeinem gewohnlichen Habite, mit Degen und
vielleicht auch dem Stocke in der Hand, oder
ein Bauer mit ſeinem Karſt oder andern Jn
ſtrumente, ſo er taglich brauchet, erſcheinen, uund
zu verſtehen geben wollte, wie er keinen Unter
ſcheid inter actus ſacros profanos zu machen
wiſſe, auch ſich ſchlecht bereitet habe.

Nachdem nun, die ſechſte Frage belangen
de, das Degen tragen bey Empfahung des
heiligen Abendmahls und Celebrirung der hei
ligen Taufe, nach obangefuhrten tationibus, ſo
wohl wieder die denen Saeramenten ſchuldige
Ehrerbietung, und die in der Chriſtlichen Kir
chen ziemende Erbarkeit, als auch Geiſt- und
Wieltliche Ordnung lauft; ſo folget daraus von
ſelbſt, daß die Erinnerung des Degen ablegens
nicht zu unterlaſſen, noch zu geſtatten, daß, wie
bey weltlichen Handlungen, ein ieglicher ohne
Unterſcheid im Degen Gevatter ſtehe, ſondern
vielmehr uber der alten loblichen Gewohnheit

noch ferner zu halten ſeh.
Und weil, was die Siebende Frage betrift,

ſchon oben angefuhret worden, daß dem. GSa
eramente der heiliaen Taufe gleicher Reſpect,
als dem heiligen Abendmahle gebuhre, auch ein
Gevatter bey Taufung eines Kindes ratione
des mit GOTT vorhabenden Verbündniſſes/
des Tauflinges Stelle vertrete, und hierinnen
als eine Principal. Perſon zu conlideriren ſey,

ſo



der Degen abzulegen. 13
ſo iſt kein Zweifel, daß wenn bey dem Tauf
Actu dasjenige concediret werden ſolite, was
bey dem heiligen Abendmahl ſich niemand un
terſtehet, das Sacrament der heiligen Taufe
bey dem gemeinen Volke in geringeres Anſehen
gerathen, ja endlich gar in Verachtung kommen,
und nur fur eine weltliche Ceremonie werde ge
achtet werden.

Gleichwie nun ferner niemand leugnen wird,
daß ein bußfertiger Communicant, wenn er
ſich zu dem HErrn nahet, und das von Jhm
eingeſetzte unbegreifliche Geheimniß des heiligen

Abendmahls wurdig genieſſen will, ſich vorher
dazu mit Gebeth und Andacht fleißig vorberei—
ten, und gleichſam heiligen ſolle, damit ihn der
HERR nicht zerſchmettere, wie er ſelbſt
drohet:
Alſo ergiebet es ſich bey der achten Frage

ebenfalls, daß derjenige, ſo der heiligen Taufe
als ein Gevatter bepywohnen, und mit dem,
hochſten GOtte einen Bund ſchlieſſen, auch def
ſen Gnade dem armen Kinde, ſo er ihm vorträgt,
eplangen will, ſich vorher andachtig hierzu zube
reiten gehalten ſeh, immaſſen Exempla von ho.
hen Standes-Perſonen bekannt ſeyn, welche,
wenn ſie zu Gevattern erbethen worden, ſelbi
gen ganzen Tag gefaßtet, und dieß heilige Werk
mit nuchternen Herzen und ſteten Gebethe ver

richtet haben, welche Chriſtliche Vorbereitung
um ſo viel mehr geſchehen kann und ſoll, wenn.
die heilige Tanfe ſofort nach der Predigt und

Bith
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14 Reſponſum: Obbey der Taufe
Bethſtunde angeſtellet wird, als welches ſon
derlich zu dem Ende geſchiehet, damit dieß hei
lige Werk mit GOtt und Gebeth angefangen
werden moge. Welchenfalls denn die Gevat—
tern ſich nicht als rechtſchaffene Chriſten er—
weiſen, wenn ſie ſolchen offentlichen Gottes—
dienſt vorſetzlich verſaumen, hingegen ihren Putz
und Hoffart abwarten, und ſo dann erſt zur
heiligen Taufe kommen. Welchen dannenhero
dieſes billig zu verweiſen, dem Gottesdienſte
beyzuwohnen und zu beſſerer vraeparation zu
vermahnen, auch wenn ſie ſolches unterlaſſen,

und ſich nicht beſſern wollen, mit Vorbewuſt
des Conſiſtorü, von dieſem heiligen Actu abzu
halten.

Nicht weniger ergiebet ſich aus vorhin an
gefuhrten Grunden die Beantwortung der
neundten Frage, ſintemal denen Predigern fur
bas Heil ihrer anvertraueten PfarrKinder zu
wachen, ſie treulich zu unterrichten, auch, wo
nothig, mit gebuhrender Sanftmuth zu ſtra
fen, und was ſich nicht gebuhret, ihnen zu un
terſagen, ingleichen uber auſſerliche Zucht und
Erbarkeit zu halten, oblieget. Wofern nun ein
Prediger die TaufPaten und Gevattern den
Degen abzulegen, gebuhrend erinnert, und dieß
falls ſein Geiſtliches Amt brauchet und in acht
nimmt, ſo mag mit Recht daraus keine iniuria
erzwungen, noch eine actio iniuriarum dieſer—
wegen ſangeſtellet werden, nach der bekannten

Rechts/Regul: Qui iure ſuo utitur, nemini
facit

IIILII—



der Degen abzulegen. 15
faeit iniuriam, zumal bey einem Geiſtlichen,
wenn er die gradus admonitionis obſeruiret, kein
animus iniuriandi vermuthet wird.

Dergleichen Antwort auch auf die zehende
Frage zu erſtatten, in dem, wenn TaufPaten
mit Verſaumung des Gottesdienſtes, und alſo

mit vorſetzlichen Sunden zu dem heiligen Actu
kommen, der Prediger deßwegen beſpricht, und
dennoch befindet, daß ſie in ihrer Widerſpen
ſtigkeit fortfahren, er ſelbige gar wohl, jedoch
noch mehr, wenn er auf kunftige Fälle vom
Geiſtlichen Conliſtorio ſich mit gemeſſener Ver
ordnung verſehen laſſen, abhalten kann, und ſich
deßwegen keines iniurien- proceſſes zu befahren

hat. Denn es erfordert der finis der Gevat
terſchaft, daß dazu fromme, GOtt und ſein
Wort liebende Leute genommen werden, die
vor das getaufte Kind bethen, und fur deſſen
Wohlfahrt Sorge tragen, dergleichen von ro—
hen WeltKindern und Verachtern des Worts
GOttes und deſſen Diener, worunter endlich
ſo widerſpenſtige Leute mit gezahlet werden
muſſen, nicht zu hoffen, um deßwillen Lutherus
in der Vorrede ſeines Buchleins de ratione
baptizandi ſchreibet:

Derohalben es billig und recht iſt, daß man
nicht trunkene und rohe Pfaffen taufen laſſe,
auch nicht loſe Leute zu Gevattern nehme, ſon
dern feine, ſittige, ernſte, fromme Prieſter und

Gieevattern, zu deme man ſich verſehe, daß ſie
die Sache mit Ernſt und rechten Glauben han

deln
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dein, damit man nicht dem Teuſel das hohe
Sacrament zum Spott ſetze und GOtt verun
ehre, der darinnen ſo uberſchwenglichen und
grundloſen Reichthum ſeiner Gnaden uber uns
ſchuttet.

Verwaltung der Heiligen Taufe.
Daß nun auch ferner diejenigen, ſo ſich

der loblichen Kirchen-Ordnung widerſetzen, und
den Degen auf Erinnerung abzulegen ſich ver
wegern, oder den Gottesdienſt bey der heiligen
Taufe muthwillig verſaumen, von der hohen
Obrigkeit beſtrafet werden konnen, iſt ſowohl
dem Gottlichen Befebl, als auch denen weltli
chen Satzuuigen gemaß. Die Strafe aber, weil
dießfalts kein gewiſſes geſetzt, bleibet dem arbi.
trio Magiſtratus heimgeſtellet, welcher ſolche,
nach Unterſchied der Perſonen und anderer Um
ſtande, erhohen und vermindern kann, von
Rechtswegen.. Uhrkundlich mit unſerm Jn
ſiegel beſiegelt.

Decanus Senior und Ordinarins Decanus Se-
Profeſſores der The nior und andere Do-
ologiſchen-wie auch Clores der luriſten—

Faeultaet.
Jn der Univerſitat Jena.

Menſ. Febr. 1709.
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